
MITT. ZOOL GES. BRAUNAU Bd. 7. Nr. 4:315-320 Braunau a.l., Oktober 2000 ISSN 0250-3603

Die Verbreitung der Äskulapnatter Elaphe iongissima zwischen

Burghausen und Passau-Jochenstein:

Neue Befunde und eine historische Interpretation

von JOSEF H. REICHHOLF

1. Die isolierten Vorkommen bei Burghausen und Passau

Die Vorkommen der Äskulapnat-
ter an den Donauhängen bei Pas-
sau-Jochenstein sind seit 1824 (DÜRI-
GEN 1897, zit. in GÜNTHER 1996) und
bei Burghausen seit wenigstens 1905
(HECHT 1929, zit. in GÜNTHER 1996) be-
kannt. An beiden Stellen leben ge-
genwärtig vitale Populationen.

Die Vorkommen sind anschei-
nend "natürlich" und nicht etwa aut
künstliche Ansiedlung zurückzufüh-
ren. Das Jochensteiner Vorkommen
kann als Vorposten des mehr oder
weniger geschlossenen Verbrei-
tungsgebietes dieser Schlange im
österreichischen Donautal gelten.
Die beiden anderen deutschen Vor-
kommen der Äskulapnatter am Tau-
nus und am unteren Neckar sind
noch isolierter und ohne direkte
Verbindung zu einem Arealteil die-
ser hauptsächlich pontisch-medi-
terran verbreiteten Schlangenart
(GRUBER 1989).

Für das Burghausener Vorkom-
men käme zwar eine Anbindung an
die Donautalpopulation aus geo-

graphischen Gründen als nahe lie-
gend in Frage, aber die Beobach-
tungen von Äskulapnattern am un-
teren Inn (REICHHOLF 1975) hält
GÜNTHER (1996) für "bis heute nicht
ausreichend belegt, so dass eine
Verbindung zum Vorkommen bei
Passau auszuschließen ist".

Die neuen Befunde von SEIDL
(2000) widerlegen klar diese Ein-
schätzung: Tatsächlich handelt es
sich im Zwischenbereich bei
Braunau um eine gleichfalls vitale
Population von Äskulapnattern und
nicht etwa lediglich um möglicher-
weise durch Hochwasser oder Ab-
wanderung populationsfern sich be-
wegende Nattern, die keine Zukunft
haben. Die Eintragung der Innbe-
reichs-Funde in die Karte von
GÜNTHER (I.e.) zeigt ganz deutlich,
dass es sich bei dem Burghausener
Vorkommen wohl doch nicht um
ein isoliertes handelt. Vielmehr er-
scheint ein mehr oder weniger zu-
sammenhängendes Vorkommen,
wie das auch im Donautal flussab-

315

© Mitt. Zool. Ges. Braunau/Austria; download unter www.biologiezentrum.at



wärts von Passau der Fall ist, zwi-
schen Burghausen und Passau er-
heblich wahrscheinlicher (Abb.l).
Vielleicht war es vor wenigen Jahr-
zehnten auch noch ausgedehnter
und zusammenhängender als ge-
genwärtig. Denn zwischen 1965 und
1969 sah ich öfters an den Inndäm-
men bei Hagenau-Reickersdorf und
Mühlheim-Kirchdorf "lange Schlan-

gen", die keinesfalls Ringelnattern
waren. Sie blieben damals unbe-
stimmt.

Daraus ergibt sich die Frage
nach dem Zustandekommen dieses
Äskulapnatter-Vorkommens an der
unteren Salzach bei Burghausen,
am unteren Inn und an den Donau-
hängen bei Jochenstein.
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Abb.l
Karte: Verbreitung der Äskulapnatter Elaphe longissima in Deutschland

(GÜNTHER 1996) und die Vorkommen am unteren Inn (leere Kreise). Der
Pfeil markiert das Raster mit dem neu entdeckten Vorkommen. Doch
hierhin gehört auch eine Beobachtung am Inndamm westlich von
Braunau von REICHHOLF (1975)
Distribution of the Aesculapian Snake in Germany according to GÜNTHER
(1996) black dots, and the occurrence along the Iower Inn river (open
circles). The newly discovered site is marked with an arrow.
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2. Wie kam die Äskulapnatter nach Burghausen?

Das hochgradig insulare Vorkom-
men der Äskulapnatter in Deutsch-
land lässt sich nicht so einfach auf
der Basis naturräumlicher/klimati-
scher Gegebenheiten interpretie-
ren. So wurde auch immer wieder
angenommen, das Vorkommen am
Taunus (Schlangenbad) würde auf
eine künstliche Ansiedlung während
der Römerzeit zurückgehen (DIESENER
in DIESENER & REICHHOLF 1986). GRUBER
(1989) spricht von "Restvorkommen"
(in Deutschland), was Relikten von
ehedem größeren/ausgedehnteren
Vorkommen entspricht. Gegen ei-
nen Ursprung der deutschen Äsku-
lapnatter-Vorkommen aus der Rö-
merzeit ist grundsätzlich nichts ein-
zuwenden, da die Schlange dem
griechisch-antiken Heilsgott Askle-
pios gewidmet war und als Sinnbild
der Verjüngung (über die Häutung)
galt. Sie soll als Symbol auf dem As-
klepios-Stab ihren Weg über die
Römerzeit bis zu uns genommen
haben (GRUBER I.e.).

Allerdings bedeuten die verschie-
denen, weit auseinander liegenden
Vorkommen, dass die Art dort rund
zwei Jahrtausende erfolgreich über-
dauert haben muss, ohne sich we-
sentlich ausbreiten zu können. Dass
gerade diese Stellen dafür ein so
überaus günstiges, gleichwohl so
eng begrenztes Mikroklima aufwei-
sen sollten, erscheint jedoch reich-
lich unwahrscheinlich. Schließlich
erstreckt sich donauabwärts von
Passau-Jochenstein ein auch heute
ziemlich gut zusammenhängendes
Teilareal der Äskulapnatter. Wenn
dieses wie auch die Vorkommen in
Deutschland gebietsmäßig "inner-
halb" des Limes, also der Grenzen
des Römerreiches, liegt, so muss das
nicht automatisch bedeuten, dass
die Römer für die Ansiedlungen der
Äskulapnattern - vielleicht von Ein-

zelfällen abgesehen - auch tatsäch-
lich verantwortlich gewesen sind.
Der Limes bedeutete nämlich, von
einigen militärstrategischen Strek-
kenabschnitten unabhängig, im
Wesentlichen die Grenze des Wein-
baus. Nordöstlich davon war es zu
ungünstig für den Anbau von Re-
ben! Er drückt somit heute eine frü-
here, vor etwa zwei Jahrtausenden
zutreffende Klimazonengrenze aus.
Vor allem während des so genann-
ten Mittelalterlichen Klima-Opti-
mums war es in diesem Bereich so
warm, dass beispielsweise in Köln
Feigen wuchsen und reiften.

In den Alpen waren die Glet-
scher stark zurückgeschmolzen und
die Berge bis in erheblich größere
Höhen als gegenwärtig vom Men-
schen wirtschaftlich nutzbar (PATZELT
2000). Römerzeit und Mittelalter wa-
ren nach den Befunden aus den
Alpen weit überdurchschnittlich
warm! Deshalb ist es aus klimati-
schen Gründen sehr wohl möglich,
dass sich die Äskulapnatter in dieser
Zeit - vielleicht sogar die Alpen
überquerend - kräftig nordwärts
ganz eigenständig ausgebreitet hat
und all jene Stellen erreichte, die
heute noch als Relikte besiedelt
sind. Die starke Schrumpfung des
Areals, sogar im milderen Westen
Deutschlands, die zu den heutigen
Verbreitungsinseln (Abb. 1) führte,
wäre dann insbesondere eine Folge
der "Kleinen Eiszeit", die erst Ende
des 19. Jahrhunderts bzw. zu Beginn
des 20. zu Ende gegangen ist.

Warum das Arealinselchen bei
Burghausen dennoch überlebte,
kann das (groß)klimatische Szenario
jedoch nicht befriedigend erklären.
Lassen wir die eine Möglichkeit, dass
dies allein per Zufall geschehen sei,
beiseite, und fragen nach einer kon-
kreten und plausiblen Möglichkeit,
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so bietet sich ganz automatisch die
Schifffahrt, insbesondere der Trans-
port von Salz auf Inn und Salzach an
("Natur- und Kulturraum Inn-Salzach"
ANL Laufener Seminarbeiträge
5/99).

Über Jahrhunderte war sie auf
die so genannten Treppelwege
oder Treidelstraßen angewiesen, auf
denen Pferdegespanne die schwe-
ren Schiffe, die Plätten, innaufwärts
ziehen mussten, weil die Strömung
des Flusses zu stark gewesen war.
Diese offen gehaltenen, kontinuier-
lichen Wege, von Ufergebüsch be-
gleitet, bildeten eine praktisch
durchgehende Verbindung von der
Donau her inn- und salzachaufwärts
auch in jenen Jahrhunderten, in de-
nen die "Kleine Eiszeit" herrschte. So
hatten die untere Salzach und der
Unterlauf des Inn direkten Anschluss
an die Donau(hang/ufer)vorkom-
men der Äskulapnatter. Ein halbes
Jahrhundert nach Einstellung der
Innschifffahrt wurde mit dem Bau
der Stauseen eine vergleichbare,
kontinuierliche Linienführung ge-
schaffen: die Dämme! Und genau
entlang der Inndämme, auf deren
sonnigen Südseiten, fanden sich die
Vorkommen der Äskulapnatter in
den 60-er bis 90-er Jahren des 20.
Jahrhunderts. Sie überbrücken die
größeren, wohl bekannten Vorkom-
men von Passau-Jochenstein nach
Burghausen hinauf!

Das neue Vorkommen bei
Braunau schließt nicht nur eine wei-
tere Lücke, sondern belegt mit der
Populationsstruktur auch erfolgrei-
che Fortpflanzung. Falls es nicht,
was nicht gänzlich auszuschließen
ist, auf eine künstliche Ansiedlung
zurückzuführen ist, fügt es sich naht-
los in das Verbreitungsbild an Salz-
ach, Inn und Donau ein. Eine gene-
tische (Fingerprint) Analyse könnte
diese Möglichkeiten klären und zei-
gen, ob die Burghausener,

Braunauer und Jochensteiner Äsku-
lapnatter-Vorkommen tatsächlich
erheblich enger miteinander ver-
wandt sind als mit etwa denen vom
unteren Neckar oder von Schlan-
genbad.

Schließlich erscheint auch das
merkwürdige Vorkommen der
Mauereidechse [Podorcis murolis)
an der Lugsteinwand bei Kufstein
am Inn aus dieser Sicht in neuem
Licht: Folgt es nicht auch diesem
Muster mittelalterlicher Warmzeit-
verhältnisse wie die Äskulapnatter?
Und hatten die Mauereidechsen an
der Burgmauer von Neuburg am Inn
vielleicht doch auch eine natürliche
Herkunft? Nach ARNOLD & BURTON
(1978) sollen sie zur Nordwestitalieni-
schen Subspezies Podarcis muralis
brueggemanni gehören und somit
würden sie zu einer Verbindung
über das österreichische Inntal und
die transalpinen Pässe passen!

Dass Handelsrouten bedeutende
Ausbreitungswege für Tier- und
Pflanzenarten sind, ist seit langem
bekannt. Das gilt auch für die Aus-
breitung von Arten mit Hilfe der
Schifffahrt in den (Fließ)Gewässem.
Frühere Formen des wasser-ufer-ge-
koppelten Transports von Gütern
passen in dieses System. Die Inn-
schifffahrt mit den zugehörigen
Uferwegen und -befestigungen bil-
dete jahrhundertelang eine außer-
ordentlich wichtige Route, die tief in
die Alpen hineinführte und über die
Pässe auch direkte Landweg-An-
schlüsse über die Alpen nach Süden
hatte. Die heutige Ausbreitungsdy-
namik von Arten, die direkt oder
indirekt vom Menschen unterstützt
wird, ist nicht neu. Mancher Aus-
tausch mag früher sogar effizienter
vonstatten gegangen sein, weil die
Entfernungen nicht so (rasend)
schnell überbrückt wurden und die
Arten bessere Möglichkeiten hatten,
sich perlschnurartig entlang der
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Handelsrouten anzusiedeln; das
"Trittstein-Prinzip"! Reptilien dürften,
ihrer Biologie zufolge, besonders

angewiesen sein auf solch
"langsame" Formen der Ausbreitung.

Zusammenfassung

Die "isolierten" Vorkommen der
Äskulapnatter bei Passau-Jochen-
stein und Burghausen sind, wie die
neuen Funde bei Braunau/Inn zei-
gen, tatsächlich über den unteren
Inn miteinander verbunden. Ihre
Entstehung, vor allem des seit 100
Jahren bekannten Vorkommens bei
Burghausen, wird von der Donau
her auf die frühere Inn-Schifffahrt mit

den Treidelwegen zurückgeführt
und in Verbindung zu den klimati-
schen Warmphasen zur Zeit der Rö-
mer und des mittelalterlichen Klima-
Optimums gebracht, die eine Aus-
breitung wärmeliebender Reptilien
um die Alpen herum oder über die
Pässe bis ins nördliche Alpenvorland
- am Rhein noch weiter nordwärts -
ermöglichten.

Summary

Distribution of the Aesculapian Snake Elaphe longissima between Burg-
hausen on the River Salzach, Upper Bavaria, and the Danube Slopes
downstreams of Passau: New Records and a Historical Interpretation

The seemingly isolated occur-
rence of the Aesculapian Snake
near Burghausen, Iower river
Salzach has been linked now quite
convincingly to the next one down-
streams of Passau on the Danube
river slopes by the recent discovery
of a thriving population near the
town of Braunau in Upper Austria.

Together they may form the out-
most branches of the species' Da-
nube river valley areal which could
have been more continuous in for-
mer centuries due to the navigation
on the Iower Inn and Salzach rivers
by horse-drawn boats along the
banks on low-lying causeways. The-
se long used riverine "streets" should
have improved reptilian dispersal
possibilities considerably.

The primary expansion of the Ae-
sculapian Snake's ränge, however,
could have taken place as early as
in Roman times and during the me-
dieval climatic Optimum whence
living conditions for reptiles must ha-
ve been much better than in our
times. The routes of dispersal could
have been following the courses of
the rivers Danube in the East and
the Rhine valley in the West, but also
a trans-alpine movement would
have been possible since at those
times much transport of material
crossed the Alps at a slow pace
more suitable for reptilians than
present day high velocity traffic on
highly isolated highways. Such an
interpretation of the recent distribu-
tional pattern of the Aesculapian
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Snake would fit as well to the re- Alps may not have been caused by
markable isolates of Common Wall intentional release of founder spe-
Lizard populations in Southern Bava- cimens by humans as it has been
ria. Their occurrence north of the thought betöre.
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